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Fakten
Ursprung
Am 20. Februar
1760 unterzeichnete
Fürst Paul II. Anton
Esterházy die Stif-
tungsurkunde zur
Gründung eines
Spitals mit einem
Legat von 43.000
Gulden. Die Barm-
herzigen Brüder
übernahmen
Hospital, Kirche und
Apotheke sowie
angeschlossene
Äcker und Wein-
gärten

Neuanfang
In den 1980-er
Jahren zogen sich
die letzten Brüder
aus dem Weinbau
zurück, eine Schlie-
ßung des Weinguts
stand im Raum.
Stattdessen wurde
der Klosterkeller
wirtschaftlich
eigenständig

3
Personen
Ein Trio steht hinter
den superben Weinen
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Der ehemalige Alumnatsgarten soll bis 2024 für die Öffentlichkeit zugänglich werden

ZO
O

M
V

P.
A

T Soziallandesrätin Doris Kampus gewählt
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Esterházy, Haydn und der Wein der Brüder
Burgenland. Der Orden der Barmherzigen Brüder führt in Eisenstadt seit 1760 ein Spital und betreibt

Weinbau. Der Klosterkeller steht bis heute in der Tradition des Ordens, was auch Hedonisten schmeckt

VON THOMAS OROVITS

In den letzten Jahren vor sei-
nem Tod 1762 hat Fürst Paul
II. Anton Esterházy für Eisen-
stadt Epochales geleistet.
1761 verpflichtet der kunst-
sinnige Feldmarschall den
jungen Joseph Haydn als Vi-
zekapellmeister fürs Hofor-
chester. Schon im Jahr zuvor
hatte der Fürst dem Orden
der Barmherzigen Brüder ein
kleines Hospital mit acht Bet-
ten und eine Apotheke gestif-
tet. Zur Stiftung gehörten
auch landwirtschaftliche
Gründe – darunter Rebflä-
chen – zur Versorgung der Or-
densleute und der Patienten.

Der Rest ist Geschichte.
Haydn wurde weltbe-

rühmt und die Barmherzigen
Brüder sind weltweit singulär.
Denn der Konvent in Eisen-
stadt sei wohl der einzige,
„der sich über einen so langen
Zeitraum mit Weinbau be-
schäftigt“, erzählen Pater
Prior Daniel Katzenschläger
und Kellermeister Rudolf Kri-
zan im Weinkeller, der sich
tatsächlich unterm Kloster
auf dem Gelände des Kran-
kenhauses befindet. Das Spi-
tal hat heute übrigens 400
Betten und ist das größte im
Burgenland.

Zum Verkosten – der Mit-
tag naht – wird eine Flasche
Langsatz geöffnet, eine Cuvée
aus Merlot, Blaufränkisch
und Cabernet Sauvignon. Die
0,7 Hektar große Ried Lang-
satz befindet sich am anderen
Ende des Krankenhausareals.
Der Flecken garantiere beson-
dere Weine, weil die Nächte
mitten in der Stadt weniger
kalt seien als außerhalb, er-
klärt Krizan. Er schätze diese
pannonische Tradition, wirft
Katzenschläger ein, früher
habe jeder Kranke ein Glas
Wein zur rascheren Gene-
sung bekommen. Der Prior
aus OÖ bevorzugt aber Most.

Trio schupft den Laden
Der größte Teil der insgesamt
bewirtschafteten 8,7 Hektar
liegt trotzdem außerhalb, et-
wa in Großhöflein, Nachbar-
ort von Eisenstadt. Das Spital
ist in den vergangenen Jahr-

zehnten gewachsen, auch auf
Kosten von Weingärten.

Dennoch leben Konvent
und Keller in friedlicher Ko-
existenz. Sie brauchen einan-
der nicht unbedingt, möchten
den anderen aber nicht mis-

sen. In den 1980er-Jahren
wurde der Klosterkeller wirt-
schaftlich auf eigene Beine
gestellt und muss sich seither
selbst erhalten. Zwischen
40.000 und 60.000 Flaschen
werden jährlich produziert, je

zur Hälfte Rot und Weiß. Die
Anlieferung der Trauben ist
in weniger als einer Woche
geschafft, die Fässer lagern
im Keller und auch abgefüllt
wird vor Ort mittels mobiler
Anlage.

Im Keller wird Krizan, der
im Bundesamt für Weinbau
beschäftigt ist und seine jahr-
zehntelange Arbeit im Klos-
terkeller als „i-Tüpfelchen“
seiner Vinophilie bezeichnet,
von Joszef Szöke unterstützt.
Als Dritte im Bunde erledigt
Paula Dirnberger Verwal-
tung, Verkauf und was sonst
noch alles anfällt. Für die Le-
se werden ein paar Erntehel-
fer beschäftigt – das war‘s.

Wesen des Weins
Reduktion ist für Krizan auch
die Essenz der Weinproduk-
tion. Der Burgenländer hat
den Satz eines bekannten
Winzers aus Niederösterreich
im Ohr: Bei mehr als 20 Hek-
tar habe man bald „keine Zeit

mehr fürs Wesentliche“. Der
Klosterkeller führe „nur eine
Preisliste und wir sind keine
großen Rabattierer“, betont
Krizan. Weder Schnäppchen-
jäger noch Konsumenten, die
85 Euro pro Flasche zahlen,
seien das Zielpublikum. Ein
Merlot, Stolz des Klosterkel-
lers, kostet maximal 24 Euro.

Rund ein Drittel des
Weins wird ab Hof verkauft,
der Rest in alle Teile Öster-
reichs und nach Deutschland.
Auch an Prominente, die den
Wein schätzen – und Publici-
ty verabscheuen. Apropos
Promi: Natürlich hat der Klos-
terkeller der Barmherzigen
Brüder auch einen Haydn
Wein im Sortiment. Gemein-
same Geschichte verpflichtet.

Neuer Innenstadt-Park: Jetzt rollen die Bagger an

St. Pölten. Bis vor wenigen
Jahren nutzen nur die ange-
henden Priester, die im Alum-
nat St. Pölten (ehemaliges
Priesterseminar) ausgebildet
wurden, den großen angren-
zenden Garten. Bis 2024 soll
die grüne Oase mitten in der
Innenstadt nun aber neu ge-
staltet und der Öffentlichkeit
zugänglich gemacht werden,
wie die Stadt im Herbst des
Vorjahres angekündigte.

Vor wenigen Tagen roll-
ten nun die ersten Bauma-
schinen auf dem mehr als
1.300 Quadratmeter großen
Gartenareal des Alumnats in
der Wiener Straße an.

Konkret soll der Garten
künftigen in drei Bereiche
unterteilt werden: In den bis
zu 520 Quadratmeter großen
Alumnatshof mit Haupt-

zugang von Süden, den 360
Quadratmeter großen Nep-
tun-Hain mit Brunnen und in
das knapp 500 Quadratmeter
große Franziskanergärtlein
mit Blumenwiese und Rasen-
fläche.

„Mit diesem Konzept soll
neben einem arenaförmigen,
grünen und öffentlichen
Raum auch dem historischen
Standort entsprechenden ein
klosterartiger Blumengarten
entstehen“, kündigte die

Stadt kürzlich an. Laut Plan
soll das Areal nicht nur zum
Park werden, sondern auch
eine neue Achse zwischen In-
nenstadt und Kulturbezirk
öffnen.

Einen Million Euro
„Der Garten soll auch Platz
für Veranstaltungen bieten,
wie etwa für Lesungen im
Sommer“, hat Bürgermeister
Matthias Stadler (SPÖ) auch
schon weitere Pläne für die
Nutzung.

Das lässt sich die Stadt
auch einiges kosten: Eine
Machbarkeitsstudie inklusive
der empfohlenen Variante
dürfte rund eine Million Euro
netto kosten. Die Summe
wurde mit einem entspre-
chenden Beschluss bereits im
Stadtparlament abgesegnet.

Steiermark. Doris Kampus,
SPÖ-Soziallandesrätin, ist
die neue Grazer SPÖ-Vorsit-
zende und löst damit Mi-
chael Ehmann ab. Kampus
war in einer einige Wochen
währenden Urabstimmung
unter rund 2.500 stimmbe-
rechtigten Mitgliedern von
91,01 Prozent gewählt wor-
den. Kampus war die einzige
Kandidatin, das Ergebnis
wurde am Stadtparteitag am
Samstag bekannt gegeben.

Kampus zeigte sich
gegenüber der APA „erleich-
tert, unglaublich glücklich
und stolz, obwohl ich diese
Bezeichnung sonst nicht so
verwende.“ 20 Prozent Zu-
stimmung wären erforder-
lich gewesen, sie habe bei

Neue Grazer SPÖ-Chefin
erhielt 91 Prozent

dieser Direktwahl über 90
Prozent erreicht. Die Wahl-
beteiligung von rund 41,1
Prozent bezeichnete sie als
zufriedenstellend.

Auf die Frage, ob ihr im
Vorfeld erklärtes Ziel der
Rückgewinnung des Bürger-
meistersessels nicht mehrere
Legislaturperioden dauern
werde, antwortete sie: „Ich
hoffe nicht.“ In der derzeiti-
gen Linkskoalition aus KPÖ,
Grünen und SPÖ ist Letztere
die kleinste Partei und ohne
Sitz im siebenköpfigen Stadt-
senat. Das Wahlergebnis von
2021 mit 9,53 Prozent sei
eine Katastrophe und inak-
zeptabel gewesen, es gehe
darum, sich Schritt für
Schritt zurückzukämpfen.

Innerhalb weniger Tage ist die Anlieferung der Trauben erledigt, der Rest der Arbeit verlagert sich dann in den Klosterkeller auf dem Spitalsareal

Schwarz-Weiß: Kellermeister Krizan und Prior Katzenschläger (li.), Klosterkeller anno dazumal (re.)

So soll der neue Innenstadt-Garten künftig aussehen




